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Schmidt. Volles Haus verzeichne-
ten die Ortsverbändp,.Nideggen
und Heimbach der Grtirräh, die zur
Podiumsdiskussion in den
Schmidter,,schützenhof" eingela-
den hatten: Am Donnerstag füll-
ten weit über 200 interessierte Bür-
gerinnen und Bürger den Saal, als
es um das Thema ,,Das Pumpspei-
cherkraftwerk am Rursee - Auswir-
kungen der Energiewende auf die
Region" ging.

Gudrun Zentis, Fraktionsvorsit-
zende der Grünen im Nideggener
Rat, begrüßte die vielen Gäste.
Ständig mussten noch zusätzliche
Tische und Stühle aufgestellt wer-
den, Menschen aller Altersgrup-
pen waren gekommen, um sich zu
informieren. Auch den Vorstand
der Stadtwerke Aachen, Dr. Feter
Asmuth, die Bürgermeisterin von
Nideggen, Margit Göckemeyer, so-
wie etliche Vertreter aus den Stadt-
räten von Nideggen und Heim-
bach sah man unter den Zuhörern.

640 Megawattstunden Strom

Gudrun Zentis stellte zunächst die
Teilnehmer der Gesprächsrunde
vor: Dr. Markus Hakes, den Pro-
jektleiter von Trianel (dem Stadt-
werkeverbund, der das Pumpspei-
cherkraftwerk plant) Wolfgang
Spelthahn, den Landrat des Kreises
Düren, der außerdem Vorsitzender
des Aufsichtsrates der rurenergie
GmbH ist, Oliver Krischer, den
energiepolitischen Sprechel der
grünen Bundestagsfraktion, und
Prof. Detlef Müller-Böling, der der
Gemeinschaft der Sportvereine
Rursee e.V. vorsteht.
Dr. Hakes betonte, man stehe in ei-
nem ganz frühen Stadium der Pla-
nung, und nannte folgende Eck-
punkte: 640 Megawattstunden
Strom könne das zukünftige Spei-
cherkraftwerk jeweils in sechs
Stunden ins Netz einspeisen; der
Rursee müsse ftir ein Jahr auf den
exfrem niedrigen Stand von 24O m

abgelassen werden, damit man
bauen könne. Wie der ,,Obersee"
des Pumpspeicherkraftwerks im
Buhlert aussehen wetde, das wisse
man zurzeit noch nicht genau. Er
werde wahrscheinlich nicht eine
gleichmäßige geometrische Form
haben, da man die Bodenbeschaf-
fenheit berücksichtigen müsse.
,,Er könnte die Form eines Nieren-
tisches bekommen", meinte Dr.
Hakes. Anhand einer Skizze erläu-
terte Hakes die zu erwartenden
Strömungen ausgangs der Bucht
im Schilsbachtal. Dort wird das
Wasser angesaugt, durch einen
Tunnel in den Obersee gepumpt
und später wieder abgelassen. Die
Strömungsgeschwindigkeit beim
Austritt betrage 0,5 Meter pro Se-
kunde.'Dann träfe die Strömung
auf eine Landzunge gegenüber
und würde zurückgegeben mit 0,1
Meter pro Sekunde. Dr. Hakes
stellte klar, dass bei einem so nied-
rigen Wasserstand wie im vorigen
Herbst - am 24.L1,.2O11 wurden

255 Meter gemessen - überhaupt
nicht gepumptwürde.

Eine wirklich lebhafte Diskus-
sion entwickelte sich, die Sorge um
ihre wunderschöne Landschaft
und Lebensqualität am Rursee
sprach aus den Beiträgen der Besu-
cher. Wie sich denn der Kreis Dü-
ren positioniere, wollte ein Bürger
wissen. Landrat Spelthahn stellte
klar, auf der einen Seite wolle man
keine Atomkraft und keine Braun.
kohlekraftwerke mehr, sondern
sehe Wasser als eine saubere Efier-
gie an. Und auf der anderen Seite
gebe es eine Menge drängender
Fragen der Menschen, die hier be-
troffen sind. ,,Der See ist die Haupt-
attraktion unserer Gegend", stellte
der Landrat heraus, ,,wenn es nicht
gelingt, zufriedenstellende Ant-
worten auf die Bedenken vor allen
Dingen in Bezug auf den Touris-
mus zu finden, müssen wir schwe-
ren Herzens nein sagen." Ein Kata-
log von 120 Fragen sei an die Be-
zirksregierung gegangen.

,,Was bleibt uns vom Verdienst?"
wollte ein Schmidter wissen. Er
hielt den Zuhörern vor Augen, dass
rund 30 Hektar Wald abgeholzt
würden, große Flächen würden
versiegelt, es werde Sprengungen
geben und gewaltige Transporte.

Gigantisches Projekt

Dr. Hakes gab zu, dass ein solcher
Eingriff in die Natur durch eine
,,Güteabwägung" entschieden
werden müsse, diese Entscheidung
treffen Behörden. Die später erho-

,bene Gewerbesteuer werde an alle
Anrainergemeinden verteilt, hier
gehe es um eine sechs- bis sieben-
stellige Summe. Beteiligen könne
sich an dem gigantischen Projekt
beispielsweise auch die rur-energie
GmbH. Man strebe an, Arbeits-
plätze und Aufträge gebietsnah zu
vergeben, zehn Prozent der Inves-
titionssumme werden eifahrungs-
gemäß im unmittelbaren Umfeld
ausgegeben. Das seibei 700 Millio-

nen schon ein Batzen.
Das Ausmaß der Transporte be-

reitete einem Zuhörer Kopfzerbre-
chen: ,,Wie soll das Baumaterial
zur Baustelle kommen? Es werden
Riesenmengen an Sand und Kies
benötigt. Sind Sie schon mal hin-
ter einem Kiestransporter herge-
fahren?" fragte er. In der Tat wird
es im Schilsbachtal während der
Bauzeit Veränderurlgen geben, er-
fuhr er. Der Wanderweg zwischen
Buhlert und der Bucht wird zu ei-
nem stabilen Transportweg umge-
baut. Ob aber Materialien haupt-
sächlich über Nideggen, Brück
und Schmidt dorthin gebracht
werden, ist noch nicht klar.

In der Zwickmühle

Für die 4000 Menschen, die am
Rursee Wassersport betreiben, for-
mulierte Professor Müller-Böling,
erhebliche Bedenken: Die Steg-
und Slip-Anlagen seien nicht aus-
gelegt fur einen Pegelhub von zwei
Metern, man ftirchte, dass man
neue Anlage bauen müsse. Die Un-
terbrechung des Segelbetriebs für
mindestens ein Jahr gefährde die
Existenz mancher Segelclubs.

Oliver Krischer, den manche als
überzeugten Ökologen und Vorsit-
zenden des Fördervereins Natio-
nalpark Eifel in der Zwickmühle
sahen, glaubt, dass kein Weg an
Speicherkraftwerken vorbei geht.
Er wies auf die guten Vorausset-
zungen am geplanten Standort
hin; machte aber ebenfalls klar,
dass Natur und Tourismus hier
weiter eine Zukunft haben müs-
sen. Zur Frage nach Tfassenerwei-
terungen meinte er, man könne
die bereits vorhandene Trasse
durch den Nationalpark nutzen,
wenn dies ohne weiteren Eingriff
möglich sei ,,Das Leitungsnetz ist
an der Grenze der Kapazität", sagte
Oliver Krischer.

Am 2. Mai ist ein weiterer Infor-
mafionsahend in Simmerath (ale\

:l

Das Thema Pumpspeicherkraftwerk schlägt schon vorab hohe We[[en: Zwischen Dr. Markus Hakes, Landrat
Wotfgang Spelthahn, Gudrun Zentis, Oliver Krischer und Prof. Dr. Detlef Mütter-Böting (v.t.) und über 200 Cäs-
ten entstand ein lebhaftes. aber konstruktives Gesoräch- Foto: Anneliese I arrscher


